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Dr. Josef B e r g e r ,  Südwestafrika
Afrikas Fischreichtum - eine unerschlossene Rohstoffquelle

A frik a  v erd ien t heu te  kau m  noch m it Recht der „dunk le  E rd te il“ genann t 
zu w erden . A frik a  ist die üb erv o lle  R ohstoffkam m er E uropas. Bodenschätze 
a lle r  A rt h a rre n  der V erw ertu ng  und  E rschließung durch die T echnik und 
W issenschaft E uropas. D as w irtschaftliche P o ten tia l A frikas, das he iß t seine 
L eistungsfäh igkeit in  der E rzeugung trop ischer P ro d u k te  auf den verschie­

densten  G ebieten, ist ziem lich genau  errechnet w orden. W ir w issen, w as 
der d u n k le  E rd te il an  Gold, K upfer, Zinn, Öl, K autschuk, Kaffee, Holz, 
an F ellen , H äu ten , Fleisch un d  an d eren  P ro d u k ten  lie fe rn  kan n , ab er m an 
h a t sich w eder in  E u rop a  noch in  A frik a  e inen  Begriff von dem  Fischreich­
tum  afrikan ischer G ew ässer m achen können.

D ie R ohstoffquelle M eer ist, fü r  A frik a  zum indest, ein  unerforschtes 
G ebiet. U nd doch sollte gerade  diesem  Segen der tropischen und  su b tro p i­
schen G ebiete  besondere B eachtung geschenkt w erden . W enn m an sich n äh er 
m it den F ischereifragen  A frikas beschäftigt, stößt m an auf die erstaunliche 
Tatsache, daß der 30 M illionen Q u ad ra tk ilo m e te r große E rd te il ü b e r seine 
H äfen  im m er noch gew altige M engen an Fischen a lle r A rt im  getrockneten  
Zustand, geräuchert oder in K onserven e in fü h rt, obw ohl seine K üsten­
gew ässer m it zu den reichsten F ischgründen der W elt zählen. D er Segen des 
M eeres ist noch unerschlossen, un d  M illionen von E ingeborenen  un d  E u ro ­
p äe rn  sind auf die E in fu h r von Fischen angew iesen, obw ohl A frik a  in  der 
W eltw irtschaft als F isch lieferan t fü r das h u ng rige  E urop a  au ftre ten  könnte.
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W as sind die G ründe fü r  diesen Z ustand? Eine Ursache lieg t darin , daß 
die die K üsten länd er A frikas bew ohnenden  E ingeborenen  keine  ausge­
sprochenen F ischervö lker sind, und, wo sie doch dem  Fischfang obliegen, 
diesen m it u ra lten , p rim itiven  M ethoden be tre iben . D ie E ng länd er haben  
an der E rschließung des F ischereibetriebes b isher w enig  In teresse  gezeigt, 
u n d  D eutschland, das b ere its  vor dem  zw eiten W eltk rieg  w ichtige fischerei­
biologische U ntersuchungen in  den afrikan ischen  G ew ässern  anste llen  ließ, 
h a t seine F ischereiflo tte v erlo ren  und  w ird  w ohl auf lange Zeit von diesen 
F ischgründen fe rn geha lten  w erden .

D ie Ursache fü r den un g eh eu ren  Fischreichtum  der afrikan ischen  G e­
w ässer sind die in K üstennähe au ftre ten d en  k a lten  M eeresström ungen . Und 
zw ar hab en  w ir zwei besonders fischreiche M eeresström ungen auf der W est­
seite A frikas. D er K an aren strom  besp ü lt die K üsten  M arokkos, die K an a­
rischen Inseln, Spanisch- und  F ranzösisch-W estafrika  u n d  die K ap Ver- 
dischen Inseln  von N orden  nach Süden, w äh ren d  der B enguelastrom , aus 
der A n ta rk tis  kom m end, spitz auf die Südspitze A frikas stößt, en tlang  der 
W estküste  Süd- un d  S üd w estafrikas nach N orden  ström t u n d  sich m it dem  
G u inea-W arm w asserstrom  in der G uineabucht b e rü h rt. D urch  die S traße 
von G ib ra lta r  zw eigt ein T eil des K anarenstrom es ab un d  b esp ü lt die n o rd ­
afrikanischen M itte lm eerküsten . A n der O stkü ste  A frikas h ab en  w ir  den 
von N orden nach Süden fließenden w arm en  M ozam biquestrom .

D iese k a lten  M eeresström ungen sind sehr sauerstoffreich  un d  äuß erst 
reich an K lein lebew esen, dem  sogenannten  „P lan k to n “. D iese schw ebenden 
K lein lebew esen b ild en  die N ah ru ng sg rund lag e  fü r  das überre iche Fischleben. 
E ine in teressan te  Tatsache ist auch, daß die k a lten  M eere einen großen 
Ind iv iduenreich tum , aber A rten a rm u t aufw eisen, w äh ren d  es sich bei den 
w arm en, tropischen M eeren gerade u m g ek eh rt v erhält.

D ie  beigegebene, grob schem atisierte Ü bersich tskarte  zeigt uns die 
fischereiw irtschaftlich w ichtigsten G ebiete  A frikas un d  ih re  N utzungsm ög­
lichkeiten. D ie  no rdafrikan ische  M itte lm eerkü ste  ist nicht n u r  reich an 
S ard inen , S ardellen , Thunfischen u n d  M akrelen , sondern  in  den lichtdurch­
flu teten , un term eerischen  F elsg rü n d en  w ächst die ro te  E d e lk o ra lle  und  die 
p o ls te ra rtig en  G ebilde der Schwämm e bedecken  den Boden. A n der m aro k ­
kanischen K üste und  bei den K anarischen Inseln  liegen die V erhältn isse  
ähnlich w ie im M ittelm eer, n u r  daß die F ischgründe reicher als d o rt sind. 
Um die K ap V erdischen Inseln  tre te n  auch schon die W ale auf. D ie Bucht 
von G u inea ist infolge der heftigen  B randung , der „K alem a“, fü r  die 
F ischerei w en iger gu t geeignet und  w eist auch a ls 'W arm w asse rg eb ie t nicht 
den Fischreichtum  auf w ie die südlich davon gelegenen G ew ässer der 
B enguelaström ung. D ie  K üsten  Angolas, Südw est- und  S üd afrikas dagegen 
gehören w ieder zu den  H aup tfan ggeb ie ten . W ale, Snoeks, M akrelen , H e­
ringe, S ard inen  und  vor allem  L angusten  w erden  d o rt e rbeu te t. D as 
Z entrum  der L angustenfischerei is t die L üderitzbucht, wo sich a lle in  d re i 
F irm en  m it dem F ang  un d  der V erarbeitung  d e r L angusten  befassen. In ­
te resseha lber sei e rw ähn t, daß die größ te L anguste, die bis je tz t südlich 
von L üderitzbucht gefangen w urde , die beachtliche G röße von 1‘45 m (von 
den F ü h le rsp itzen  bis zum  Schw anzende gem essen) ha tte . Es w erden  u n ­
gefähr 13 M illionen L angusten  jäh rlich  a lle in  in  den südw estafrikan ischen  
G ew ässern  gefangen.
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D ie reichen G ew ässer um  das K ap der gu ten  H offnung w erd en  b isher n u r  
w en ig  ausgebeu tet, lediglich um  den Frischfleischbedarf der g roßen S täd te 
der U nion zu decken. D ie südlich gelegenen, stürm ischen G ew ässer d e r  
A n ta rk tis  sind dem W alfang  Vorbehalten.

V erfolgen w ir die V erhältn isse  an der afrikan ischen  O stkü ste  w e ite r  
nach N orden, so finden w ir, daß n u r  in  k le in erem  Maße Haifische und 
T rep ang  (Seewalzen) gefischt und  nach A sien ausg efü h rt w erden . Um S an­
sib ar fischt m an nach P e rlau s te rn  und  Schwämmen. D as H au p tfan ggeb ie t 
d e r Perlfischerei lieg t aber im R oten M eer. D ie ägyptische K üste des R oten 
M eeres ist reich an K ora llen riffen  un d  Perlm uscheln.

W as das F ischleben in  den großen Süßw asserström en und  Seen des a f r i­
kan ischen  K ontinen ts be trifft, k an n  eigentlich n u r  gesagt w erden , daß sie 
ebenfalls zahlreich eßbare  Fische beherbergen , aber b isher n u r von den 
E ingeborenen  zur Selbstversorgung  befischt w erden .

Z usam m enfassend läß t sich feststellen, daß die R ohstoffquelle M eer fü r  
A frik a  noch keinesw egs richtig  erschlossen ist. N un ist a lle rd ings dieses 
F orschungsgebiet eines ganzen E rd te ils  so groß, daß es der Z usam m enarbeit 
a lle r  N ationen  bed ü rfte , um  w esentliche E rgebnisse zu erzielen . D ies w ird  
ab e r vorläufig  noch ein W unschtraum  bleiben.

N a c h s a t z  d e r  S c h r i f t l e i t u n g  D er W irtschaftsausschuß des E uropa­
rates soll die G ründung einer europäischen Ü berseebank zur Erschließung A frikas 
vorgeschlagen haben, um die A usweitung der Produktion zu finanzieren.

JlCutdstUcui
Tagung der Deutschen Limnologengruppe in Schlitz

Die deutschen M itglieder der in te rn a tio ­nalen  V ereingung fü r theoretische und an ­gew andte Limnologie tra fen  sich in der Fu ldasta tion  der flußbiologischen Station F reuden tha l in Schlitz, Hessen, um  in einer vom 19. bis 23. A ugust w ährenden  Tagung in R eferaten  und D iskussionen F ragen  der Gew ässerbiologie und der U ntersuchungsm ethodik zu erö rtern . P ro ­fessor T h i e n e m a n n  konnte dabei fünfzig Fachkollegen begrüßen.D r. A l b r e c h t  (Berlin) berichtete über Ergebnisse q uan tita tiver U n te r­suchungen an fließenden G ew ässern aus dem Lande T hüringen, welche zur F est­
stellung des Fischbestandes, der Ab­w asserschäden und zur A ufstellung eines Besatzplanes chemisch und biologisch im Jahre  1951 bearbeite t w orden w aren. Eine K ontrolluntersuchung in diesem Jahre  ist zur E rhärtung  der Ergebnisse vorgesehen.Bei dieser U ntersuchung w urde vor allem  die Fischnahrung bestim m t, gezählt und gewogen und dabei als Ideal-Biotop ein solcher m it einem O rganism engesam t­

gewicht von 70 G ram m  pro  Q uad ra tm eter und darü b er angenomm en. Es w urden drei G ruppen unterschieden und  0—6 g/m2 als nahrungsarm , von 6—30 g/m2 als m ittel und 30—60 g/m2 als gut bis sehr gut klassifiziert.
F ü r diese U ntersuchung w urden  40 bis 50 wissenschaftliche K räfte eingesetzt.
Die Ergebnisse der U ntersudiung  stim m ten m it den anderorts (USA) durch­geführten  B onitierungsuntersuchungen gut überein.
Dr. H ö 11 (Hameln) gab einen Ü ber­

blick über die jahreszeitlichen Schwan­kungen im Chem ism us der Mölle, die als Flachlandgew ässer n u r geringe ja h re s ­zeitliche Schwankungen der chemischen Befunde zeigt.
Dr. E l s t e r  (Falkau) brachte in seinem V ortrag über limnologische Beobachtun­gen an Fließgew ässern im Schwarzwald im Gegensatz dazu V erhältnisse von Bächen aus Höhen von 800 bis 1000 m. H ier sind die Schwankungen im Chem is­mus sehr bedeutend  und s ta rk  von der W asserführung abhängig. Die Tem pera-
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